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Jnuhalt: Deutſchland (Berlin, Potsdam, Breslau, Aus Schleſien, Wien, Darmſtadt Oldenburg, Bremen). Frankreich (Paris). Bel
gien (Brüſſel). Amerika (NewYork). Auſtralien. Provinzielles (Zeitz). Locales. Vermiſchtes. Landwirthſchaftliches und
Gewerbliches.

Deutſchland.
Berlin, den 3. Mai. Die „Pr. Z.“ vervollſtändigt den Bericht

über die Reiſe Sr. Majeſtät des Königs, wie folgt: Am Donnerſtag
werden Se. Majeſtät per Extrazug nach Myslowitz gehen und Nachmit-
tags mit Jhrer Majeſtät der Kaiſerin von Rußland nach Breslau zu-
rückkehren. Am folgenden Tage wird die Rückreiſe von Breslau nach
Potsdam ſtattfinden. Weder Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen
noch der Prinz Friedrich der Niederlande nebſt Hochdeſſen Gemalin
Königl. Hoheit werden Se. Majeſtät begleiten.

Heute hat die erſte wichtige Sitzung der Zollkonferenz
ſtattgehabt, indem es dabei zu prinzipiellen Verhandlungen gekommen
iſt. Vorläufig nur die bedeutungsvolle Nachricht, daß die Regierung
auf ihre Anfrage die Antwort erhalten hat, daß die Darmſtädter
Protokolle wirklich ratifizirt ſind. (Dadurch wird unſere
Nachricht aus der „Allg. Z.“ in der Tagesſchau beſte D. Red.)

(D. A.
Berlin, den 2. Mai. Die ſo vielfach erörterte Streitfrage wegen

der adminiſtrativen Befugniß der Regierungs Behörden zur Entziehung
des Poſtdebits wird nunmehr auf legislativem Wege ihre Löſung
erhalten. Jn der Freitags Sitzung der zweiten Kammer iſt bekannt-
lich nach der Regierungs Vorlage über das Poſtgeſetz der Beſchluß ge
faßt worden, daß die ſtempelpflichtigen periodiſchen Blätter dem Poſt
zwange unterliegen ſollen. Damit erledigt ſich der namentlich beim
Claeſſen'ſchen Antrag ſo leidenſchaftlich diskutirte Streitpunkt von ſelbſt.
Wenn die Regierung die Zeitungen dem Poſtzwange unterwirft, ſo über-
nimmt ſie mit den Vortheilen, welche der Staatskaſſe aus dieſer Ver-
pflichtung entſpringen, naturgemäß auch die Aufgabe der regelmäßigen
ununterbrochenen Beförderung der Tagesblätter. Sonſt würde der eigen
thümliche Konflikt entſtehen, daß Zeitungs Unternehmer bei Strafe ge
ſetzlich gehalten wären, ihre Blätter der Poſt zur Spedition zu über-
weiſen, während die Poſt die ihr geſetzlich nicht blos zuſtehende, ſon
dern ausdrücklich vorgeſchriebene Ausübung des Zwanges auch einmal
beliebig unterlaſſen könnte. Die Erwartungen auf die Annahme der
Regierungs Vorlage, betreffend die Neubildung der erſten Kam-
mer, ſind noch fortdauernd ſehr zuverſichtlich, und werden auch durch
den Widerſtand nicht gemindert, welchen die Linke im Verein mit einem
Theil des Centrums dagegen angekündigt hat. Jn beiden Kammern
wird jetzt wahrſcheinlich die geſammte Rechte ſich für den Geſetzentwurf
ausſprechen, und dabei in einigen Centrums Schichten eine ſehr bereit-
willige Unterſtützung finden. Der von der Kommiſſion der zweiten Kam-
mer adoptirte v. Bodelſchwingh'ſche Antrag auf Königliche Ernennung
der Mitglieder zur erſten Kammer, beabſichtigt die Möglichkeit auszu-

ſchließen, daß bei der proponirten „Bildung dieſer Kammer auf Grund
Königl. Anordnung nicht ein Wahlprinzip zur Geltung komme. Gerade
die allgemeine Faſſung der Vorlage iſt es aber, welche derſelben die

Zuſtimmung der Rechten verbürgt. (M. C.)
Berlin, den 4. Mai. Seitens des Handelsminiſteriums werden

nächſtens Beſtimmungen darüber getroffen werden, bei welchen höheren
Gewerbeſchulanſtalten für die Schüler welche den Kurſus vollendet
haben, ein Abgangs Examen einzuführen ſei. Es liegt in der Abſicht,
fernerhin ſolchen Perſonen, die das anzuordnende Abgangs Examen
ablegen, den Vorzug bei Beſetzung techniſcher Stellen und bei der
Ueberlaſſung von Regierungsarbeiten Seitens des Gouvernements zu

Theil werden zu laſſen. (C.B.)Die kirchliche Gemeindeordnung, die bekanntlich von der rech
ten Seite innerhalb der proteſtantiſchen Kirche noch heftigere Angriffe
zu beſtehen hat, als von den nach links neigenden Theologen, iſt jetzt
Gegenſtand einer Jmmediatbeſchwerde geworden. Die pommerſche v Geiſt
lichen, welche ſich zu einem Provinzialverein konſtituirt haben, um die
Selbſtſtändigkeit einer pommerſchen Kirche aufrechtzuerhalten, haben ſich,
da ihre früheren an den Oberkirchenrath gerichteten Vorſtellungen einen
ihren Wünſchen nicht vollkommen entſprechenden Erfolg gehabt haben,
mit einer Beſchwerde unmittelbar an des Königs Majeſtät gewandt.
Sie bitten darin „im Namen der ſchwerbedrängten Kirche“ um Auf-
hebung des unirten Kirchenregiments.

Die vielfachen Beſchwerden der Geiſtlichen, daß durch die Ab-
haltung der LandwehrKontrollverſammlungen die kirchliche Sonntags-
feier vielfach geſtört werde, hat vor einiger Zeit dem evangeliſchen
Oberkirchenrathe Veranlaſſung gegeben, ſich mit dem Kriegsminiſterium
in Verbindung zu ſetzen und wo möglich eine Abänderung zu erzielen.
Jn einem ausführlichen Erwiderungsſchreiben hat nun das Kriegsmini-
ſterium ausgeführt, daß die Abhaltung regelmäßiger Kontrollverſamm-
lungen und Waffenübungen zur Aufrechthaltung des LandwehrJnſtituts
unerläßlich und eine Verlegung derſelben von den Sonntagen auf Wochen-
tage um deswillen unausführbar ſei, weil der damit verbundene Verluſt
an Arbeitszeit grade für die ärmeren Klaſſen der Geſellſchaft, für
Tage und Fabrikarbeiter, einen empfindlichen Ausfall an Tagelohn
verurſachen und ihnen eine neue Laſt auferlegen würde, für welche
ihnen ein anderweitiger Erſatz nicht geboten werden könne. Die frag-
liche Angelegenheit befinde ſich hiernach in der Lage, daß es entweder
bei den bisherigen Einrichtungen ſein Bewenden behalten oder das
LandwehrJnſtitut aufgegeben werden müſſe. Jm Uebrigen ſtehe nichts
entgegen, in einzelnen Fällen beſonders hervortretende Mißſtände zu

beſeitigen. (Sp. 3.)



Potsdam den 3. Mai. An jedem Morgen ſehen wir Se. Ma-
jeſtät den König entweder allein, oder in Begleitung eines Flügel Ad-
jutanten, Promenaden zu Fuß durch die Stadt machen und erfreuen
uns der anſcheinend guten Geſundheit und Leutſeligkeit des r

(Sp. Z.
Breslau, den 1. Mai. Die hieſigen Zeitungen berichtigen heute

eine von ihnen geſtern gebrachte Notiz hinſichts der Jeſuitenmiſſionen
aus zuverläſſiger Quelle dahin, daß der Herr KardinalFürſtbiſchof der
Deputation, welche ihm eine von vielen katholiſchen Einwohnern unter-
zeichnete Petition überreichte, geantwortet hat, daß viele und wichtige
Gründe ihn verhinderten, die erbetene Miſſion in nächſter Zeit abhalten
zu laſſen, daß er in Erwägung ziehen werde, ob dies im Laufe des

Herbſtes ithunlich ſein werde. (Pr. Z.)
Aus Schleſien, den 27. April. Gegenüber den mit ſo vieler

Oſtentation bekannt gemachten Uebertritten Evangeliſcher zur katholiſchen
Kirche deutete jüngſt ein Artikel aus Norddeutſchland in dieſen Blät-
tern darauf hin, daß auch zahlreiche Uebertritte von der römi-
ſchen Kirche zum Proteſtantismus ſtattfanden und daß die amt-
lichen Bekanntmachungen der evangeliſchen Kirchenbehörden dies nach-
wieſen. Letzteres iſt neulich für Schleſien im Evangeliſchen Kirchen
blatte geſchehen. Nach dieſen amtlichen Nachweiſungen fanden im vori-
gen Jahre in der Provinz 648 Uebertritte Katholiſcher zum Proteſtan-
tismus ſtatt. Davon waren 269 erwachſene Konvertiten, die übrigen
Konfirmanden. Außerdem ließen im Laufe des Jahres 1851 466 katho-
liſche Väter ihre Kinder in der evangeliſchen Kirche taufen. Dieſe
Zahlen haben in Vergleichung mit dem Jahre 1850 zugenommen. Denn
die damaligen Liſten wieſen für das letztbenannte Jahr nur 368 Kon-
vertiten, darunter 159 Erwachſene, nach. Auch wurden damals nur
187 Kinder katholiſcher Väter in der evangeliſchen Kirche getauft.

(D. A.
Wien, den 30. April. Jhre k. k. Hoheit Frau Erzherzogin

Sophie iſt geſtern Nachmittags 6 Uhr von Jhrer Reiſe aus Jta-
lien zurückgekehrt. Jm Bahnhofe verſammelten ſich zahlreiche Civil-
und Militär Autoritäten zum Empfange der hohen Ankommenden, die
ſich ohne Aufenthalt in die k. k. Hofburg begab. (Pr. Z,)

Ein Korreſpondent der „Allgemeinen Zeitung“ aus Wien ſchreibt:
„Jn Bezug auf die Berliner Zoll und Handelsberathungen iſt man

hier der Meinung, daß die Macht der thatſächlichen Verhältniſſe dort
wie hier über alle vorgefaßten Meinungen zuletzt den Sieg davontragen
werde. Regierungsgrundſätze, wie die des Miniſters v. Manteuffel,
ſtehen, wie wir aus Erfahrung wiſſen, ſo feſt auf eigener und beſſerer
Ueberzeugung, daß er dem Parteigeſchrei wenig Macht über ſich geſtattet.
Wir leben daher hier der Hoffnung, daß, „des langen Haders müde“,
die beiden deutſchen Großmächte ſich am Ende doch friedlich und freund
lich einigen, wozn man hier ſicher allen geneigten Willen hat.“

Ueber die Regulirung der Angelegenheit des Herzogs von Augu-
ſtenburg mit der Krone Dänemark berichtet die Wiener „Preſſe“ un-
term 1. Mai aus Wien: Mit dem geſtrigen Tage war der Termin ab-
gelaufen, welchen die däniſche Regierung für die von Preußen vermittel-
ten Unterhandlungen mit dem Herzoge von Auguſtenburg zugeſtandenhatte, aber noch vor dem Ablauf deſſelben hat, wie uns ſoeben aus dem

Norden eingetroffene Briefe berichten, dieſe Angelegenheit ihre Erledi-
gung gefunden. Das Anerbieten der däniſchen Krone, die im Lande ge
legenen Güter des Herzogs für die Summe von 2,250,000 Thlrn. ab-
zulöſen, um auf ſolche Weiſe aller gerichtlichen Procedur gegen den
Prinzen überhoben zu ſein, iſt von demſelben angenommen worden.
Der Herzog iſt nunmehr außer jeder Verbindung mit Schleswig und
Holſtein. (Auch das „Frankf. Journal“ berichtet unter dem 2. Mai,
daß die Einigung erfolgt ſei. Die Red.)

Die angeſehendſten Kaufleute in Darmſtadt haben, erſchreckt
durch die dortigen Konferenzbeſchlüſſe, eine Eingabe an das Finanzmi-
niſterium gebracht, in welcher ſie bitten: „Eine höchſte Behörde wolle
ſich entſchieden dafür verwenden, daß der Zollverein mit Preußen auch
fernerhin beſtehen bleibe, und insbeſondere der Eintritt Oeſterreichs in
denſelben nicht zur maßgebenden Bedingung für die Fortdauer des Zoll-
vereins mit Preußen gemacht werde.“

Aus Oldenburg vom Ende April ſchreibt man dem Frankfurter
Journal“: So eben hat die Kommiſſion unſerer Ständeverſammlung,
welche zur Prüfung des preußiſch hannoverſchen Septembervertrags nie-
dergeſetzt iſt, ſich für die Annahme deſſelben erklärt. Jndem ich mich
beeile, Jhnen dieſe Nachricht mitzutheilen, kann ich nur hinzufügen, daß
es keinem Zweifel unterliegt, das ſich die Ständeverſammlung dem An-
trage der Kommiſſion anſchließen wird.

Aus Bremen vom 1. Mai wird mitgetheilt: Am heutigen Aus-
wanderer-Expeditionstage werden circa 4000 Perſonen nach Amerika,
größtentheils nach NewYork befördert. Geſtern feierten die Freunde
und Anhänger Dulon's deſſen Geburtstag. Vor deſſen Hauſe hatten
ſie eine Ehrenpforte von Laub und Blumen errichtet und durch viele
zum Theil ſehr werthvolle Geſchenke ihre Theilnahme ihm zu erkennen
zu geben geſucht; Abends fand ſich trotz des heftigen Regens eine zahl
reiche Menge auf dem Domshofe ein, zu der Dulon einige Worte aus

dem Fenſter ſprach. (H. C.)Bremen, den 3. Mai. Die außerordentlich geringe Betheiligung
an den Wahlen, welche von Seiten der nicht zur Einkommenſteuer her-
angezogenen zahlreichſten Claſſe der Bevölkerung Statt gefunden hat,
iſt eine ſo auffallende Erſcheinung daß ſie uns, wie wir nicht in Ab-
rede ſtellen wollen, einigermaßen überraſcht hat. Ein Jrrthum wäre
es indeſſen jedenfalls, wenn man aus derſelben den Schluß ziehen

wollte, daß die ganze Maſſe oder auch nur der größte Theil der nicht
Erſchienenen mit ihrer Zurückhaltung den Zweck irgend einer politiſchen
Demonſtration verbunden hätten. Die Haupturſache liegt vielmehr ohne
Zweifel in der allgemeinen Abnahme des Jntereſſes für politiſche Ange-
legenheiten, die eine natürliche Folge der Rückkehr ruhiger und geord-

neter Zuſtände iſt. (N. Br. 3.)Frankreich.
Paris, den 1. Mai. Die „Patrie“ geſteht jetzt endlich das Da-

ſein eines Deficits in den Voranſchlägen ein. Das miniſterielle Blatt
ſagt: „Die Ausgaben der Voranſchläge von 1853 ergeben, mit den
Einnahmen verglichen, ein Deficit von 40 Millionen allem Anſcheine
nach werden aber unſere Truppen bald aufhören, Jtalien befetzt zu hal-
ten, und ihre Zurückziehung wird eine Verminderung in den Ausgaben
des Kriegsminiſteriums herbeiführen.“

Das neue Unterrichtsgeſetz, welches die Zahl der Rektoren auf 15
herabſetzt und die ſogenannten Kommunalkollegien Lyceen in den Pro
vinzialſtädten als öffentliche Anſtalten aufhebt, wird in dem Depar-
tement des öffentlichen Unterrichts eine Erſparniß von beinahe 4 Mil-
lionen zur Folge haben.

Belgien.
Brüſſel den 1. Mai. Die ſeit einigen Wochen vielbeſprochene

Entlaſſung der polniſchen Offiziere iſt nun eine offiziell beſtätigte That
ſache. Der Moniteur“ bringt die betreffende Verfügung und die Na-
men der Entlaſſenen. Es ſind außer dem einſtweilen nur beurlaubten
General Kruſzewski ihrer 13; unter dieſen 2 Generalſtabsmajore und
1 Militärarzt. Die übrigen bekleideten Hauptmanns, Lieutenants und

Unterlieutenantsrang. (D. A. 3.)Amerika.
New York, den 17. April. Koſſuth war am 16. wieder in

Waſhington eingetroffen, und zufälliger Weiſe an demſelben Tage auch
Ritter von Hülſemann. Die Differenzen zwiſchen dem weißen Hauſe
und dem Wiener Kabinet ſollen vollkommen ausgeglichen ſein. Koſſuth
zog ohne irgend eine Demonſtration ein, und nur wenige Mitglieder
beider Häuſer ſtatteten ihm einen Beſuch ab. Seine Reiſe durch Karo-
ling war eine verfehlte. Die Reſolution des Staates Ohio, „ihm
die Waffen des Staates zu borgen“, war am Montag wieder aufgenom-
men worden, und diesmal fiel ſie durch, d. h. ſie wurde mit 114
gegen 28 Stimmen auf den Tiſch des Hauſes gelegt.

Die Vorlagen des Präſidenten an den Senat über die Expe-
ditioln nach Japan ſind jetzt gedruckt. Wollte man aus dem Schrei-
ben, das der Präſident an den Kaiſer von Japan gerichtet hat, urthei-
len, ſo handelt es ſich bloß um eine Freundſchafts- und Handels-
anknüpfung: „Jch ſende Jhnen ſo heißt es in dieſem Briefe einen
von mir ernannten Geſandten, der in keiner religiöſen Miſſion kommt.
Er geht auf mein Geheiß, Jhnen meine wärmſten Grüße zu überbrin-
gen, und um die Freundſchafts- und Handelsbeziehungen unſerer beiden
Länder zu fördern. Sie wiſſen, daß die Vereinigten Staaten von
Amerika ſich jetzt von einem Meere zum andern ausdehnen, daß Oregon
und Kalifornien zu ihrem Gebiete gehören, und daß von dieſen, an
Gold, Silber und edlem Geſtein reichen Ländern, unſere Dampfer in
weniger als 20 Tagen Jhres glücklichen Landes Küſten erreichen. Viele
unſerer Schiffe werden künftig zwiſchen Kalifornien und China in jedem
Jahr, vielleicht in jeder Woche fahren dieſe Schiffe müſſen an den
Küſten Jhres Reiches vorbei; Sturm und Wind mögen ſie an Jhre
Ufer ſchleudern darum fordern und erwarten wir von Jhrer Güte und
Größe Freundlichkeit für unſere Leute und Schutz für unſer Eigenthum.
Wir wünſchen, daß auch vom Volke geſtattet werde, mit dem Jhrigen in
Verkehr zu treten, aber wir werden Niemanden ermächtigen, die Geſetze
Jhres Reiches zu brechen. Unſere Abſichten ſind friedlicher Natur, ſie
beziehen ſich auf Handelsverbindungen und nicht weiter.

Auf den Jnſeln des ſtillen Oceans ſcheinen republikaniſche
Tendenzen gewaltſam um ſich zu greifen. Königin Pomare iſt in
Raiatea (einer von den Freundſchaftsinſeln) als der Krone verluſtig er-
klärt und ſofort ein Präſident auf 2 Jahre ernannt worden.

Auſtralien.
London, den 30. April. Von Adelaide ſind neue Berichte einge

troffen. Sie gehen bis zum 10. Januar und ſagen aus, daß die viel-
beſprochenen Goldlager dieſer Kolonie auch vielfach auf Erdichtungen
beruhen. Die Regierungskommiſſare ließen ſich von Herrn Stephen
zum zweiten Male nach ſeinem verheißenen Goldfelde führen, aber man
mochte graben ſo viel und weit und tief man wollte, es kam kein Körn-
lein Gold zum Vorſchein. Und doch hat man früher an derſelben Stelle
eine vielverſprechende Ausbeute gemacht! Die Kommiſſare ſagen daher
in ihrem Gutachten, daß ſie das erſte Mal das Opfer eines Betrugs
geweſen ſind. Was die frühern Berichte über die maſſenhafte Aus-
wanderung von Sidney und Port Phillip betrifft, ſoll Vieles davon
übertrieben ſein. Von den 67,000 Einwohnern beider Städte ſollen
im Ganzen blos 5000 ſich nach den Goldregionen von Viktoria haben
verlocken laſſen und die kommerzielle Panic ſoll mehr von verfehlten
Minenſpekulationen als vom Goldüberfluſſe der Minenſpeknlanten her-
rühren.

Provinzielles.
Zeitz, den 1. Mai. Täglich ſtrömen jetzt auch aus unſerer Gegend

Schaaren von Menſchen nach der zwiſchen den Dörfern Werben und
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Hohenlohe im Weißenfelſer Kreiſe auf freiem Felde hervorgebrochenen paniſche Taktik gegen die europäiſche zurückſtehen mag, ſo wird doch die
Quelle, um das Waſſer derſelben, dem man wunderbare Heilkräfte gegen
die verſchiedenartigſten körperlichen Leiden zuſchreibt, maſſenweiſe, in
Flaſchen und Fäſſern, abzuholen. Man behauptet, daß das Waſſer bei
gichtiſchen und rheumatiſchen Zuſtänden, Lähmungen und Nervenleiden,
bei Hautausſchlägeu, ja ſelbſt bei Erblindungen außerordentliche Wir-

kungen hervorgebracht habe. (M. C.)
Locales.

Halle, den 4. Mai. Wie wir vernehmen, wird die LandwehrAr-
tillerie des 3. und 4. Armeekorps gegen die Mitte dieſes Monats zu
den diesjährigen Uebungen an den gewöhnlichen Orten zuſammentreten.

(N. H. 3.)

Vermiſchtes.

Bromberg, den 30. April. [Zu dem Mordanfall.] Heute
erſchienen auf dem hieſigen Kreisgerichte zwei Menſchen aus einem bei
Schwetz belegenen Dorfe und behaupteteu, über den Tod des bei Mys-
lenczynek in der Nähe der Stadt am 1. Oſterfeiertage von Hunden zer-
riſſenen hieſigen Bürger Tickel nähere Mittheilungen machen zu können.
Sie wurden vernommen und es enthielt ihre Ausſage im Weſentlichen
Folgendes: Der Mann iſt im Alter von 30 Jahren, die Frau ſeine
Mutter gegen 60 Jahre, beide ſind katholiſch und hauptſächlich nur
der polniſchen Sprache mächtig. Der Mann deponirt: Vor einiger Zeit
lud mich ein Verwandter, der in Bartelſee bei Bromberg wohnt, ein,
ihn zu beſuchen, da er nach Amerika ziehe und mich noch einmal ſpre-
chen wolle. Jch konnte nicht eher als in den Oſtertagen kommen, um
keinen Arbeitslohn zu verſäumen, und als ich kam, war mein Verwandter
ſchon verzogen. Jch trat daher mit meiner Mutter, die mich begleitete,
den Rückweg nach der Stadt an. Etwa Meilen von hier ward
ich an der Chauſſee von einigen Hunden angefallen, die mir ein Stück
aus meinem Mantel ausriſſen da traten zwei Männer heran und riefen
die Hunde zurück. Jch ſetzte in Angſt vor Räubern meinen Weg fort.
Nach einer Strecke traf ich einen mir unbekannten Menſchen. (Nun
folgt die genaue Beſchreibung, welche ganz auf den Verunglückten paßt.)
Jch trat an denſelben heran und grüßte ihn, indem ich ihn warnte,
weiter zu gehen, weil ſich einige hundert Schritte weiter zwei Menſchen
und mehrere wüthende Hunde befänden. Der Angeredete, der ſich mir
als der Seifenſieder Tickel zu erkennen gab, reichte mir einen Trunk
Branntwein aus einer Flaſche, die er bei ſich führte, und erzählte mir
darauf, daß er wohl wiſſe, wer auf ihn lauere; es ſei ein Mann, der
ihn ſchon einmal überfallen habe, der aber im Kampfe mit ihm unter-
legen ſei. Nach längerer Unterredung verließ mich der Tickel, der ſich
nicht zur Rückkehr bewegen ließ, und rief noch, indem er den Hut ab-
nahm: Der liebe Gott wird mir ſchon helfen. Gleich darauf haben die
Leute nach ihrer Ausſage ſtarkes Hundegebell gehört, ſeien näher gegan-
gen, aber die Mutter habe den Sohn vor Räubern gewarnt und ihn
gebeten, ſie nicht zu verlaſſen. Deshalb hätten ſie aus der Ferne zuge-
ſehen, wie der Tickel von zwei Menſchen und mehreren Hunden überfallen
ſei. Zuletzt habe der eine Mann auf polniſch geſagt: Jetzt lebt er nicht
mehr. Am Schluſſe beſchreiben die Ausſagenden noch den Weg, welchen
die Uebelthäter genommen und behaupten dieſen Vorfall ſchon in dem
Dorfe, wo ſie wohnen, mehreren Menſchen erzählt zu haben. Die Un-
terſuchung wird das Nähere ergeben.

München, den 24. April. Die offizielle „Neue Münchener Zeitung“
erfreut in ihrem politiſchen Theile ihre Leſer mit einer Nachricht
über das in München eingeſottene Sommerbier. Für das Aus-
land hat nicht blos das große Quantum, ſondern auch die verſchiedene
Benennung Jntereſſe. Die folgenden Bierbrauer Münchens haben an
Sommerbier eingeſotten für 1852: Löwenbräu 32,305 Eimer, Thor-
bräu 7000, Bichelbräu 6500, Schleibingerbräu 5976, Singelſpieler-
bräu 11,700, Hackerbräu 26,000, Pſchorrbräu 25,600, Mader-
bräu 14,478, Metzgerbräu 8700, Utzſchneiderbräu 9133, Sterneckerbräu
7400, Menterbräu 4950, Spatenbräu 25,000, Faberbräu 14,900, Wag-
nerbräu 23,040, Oberkandlerbräu 2100, Gebhartbräu 4000, Anguſtiner-
bräu 10,085, Schützbräu 3960, Hallerbräu (Schützinger) 10,146, Krenz-
bräu 3500, Eberlbräu 2574, Haſcherbräu 3828, Leisbräu 14,160,
Dirnbräu 10,400, Zengerbräu 12,000, Kapplerbräu 7800, Stuben-
vollbräu 14,100, Lodererbräu 4320, Hallmayerbräu 15,437 Eimer.
Es beträgt ſonach die Summe 344,092 Eimer. Von den Bier-
brauern: Deigelmayr, Schmucker, Zackerl, Wageck (in der Vorſtadt Au),
dann vom Hofbräuhaus den P. P. Franziskanern, den Brauereien in
Großheſſellohe und Planegg iſt das eingeſottene Sommerbier- Quantum
noch nicht bekannt.

Dr. Mohnike aus Stralſund iſt aus Japan nach Batavia
zurückgekehrt mit ſehr reichen Materialien, die er während eines halb-
jährigen Aufenthalts in jenem merkwürdigen und noch wenig erforſchten
Lande geſammelt hat. Er rühmt die Kultur der Japaneſen als ſehr
weit vorgeſchritten, namentlich nennt er ſie tüchtige Mathematiker, Aſtro-
nomen und geſchickte Handwerker, den Europäern in manchen Zweigen
der Induſtrie ſogar überlegen wogegen freilich die meiſten höheren
Wiſſenſchaften und Künſte noch in der Kindheit ihrer Ausbildung ſich
befinden. Die Hauptſtadt Jeddo ſoll von rieſenhaftem Umfang ſein.
Seit zweihundertfunfzig Jahren, ſeitdem ſich Japan dem Auslande gänz-
lich verſperrt hat, iſt die Ruhe nicht geſtört worden. Die Armee iſt
ſehr bedeutend, in Waffenkünſten gut geübt, und wie ſehr auch die ja-

Größe der Armee und die geſchützte Lage des Landes das Gelingen
eines Angriffs, wie er bekanntlich durch eine amerikaniſche Expedition
beabſichtigt wird, faſt unmöglich machen.

Eine Schweſter von Henriette Sontag iſt Novize im Kloſter
der Ciſterzienſerinnen bei Görlitz. Bei den Kirchen Muſiken bewundert
man ihre ſchöne Stimme, die noch jugendfriſcher wie die der berühmten
Schweſter iſt.

Jm Vaudevilletheater zu Köln iſt zum erſtenmal Bauern
feld's neueſtes Luſtſpiel: „Zu Hauſe“ zur Aufführung gekommen,
ein Stück, welches nach dem Urtheil der „Kölniſchen Zeitung“ mit
Roderich Benedix's durchſchlagend wirkſamen „Gefängniß“ wohl ent
ſchieden das beſte iſt, womit der verfloſſene Winter das deutſche Luſt
ſpielrepertoire bereichert hat. „Zu Hauſe“ ſei in der That ein ſo hüb-
ſches, fein ausgearbeitetes und geiſtreiches Charakterbild, wie wir ſie
leider unendlich ſelten zu ſehen bekämen. Es errang ſich auch den leb
hafteſten Beifall.

Jn dem ſoeben in der Literariſchen Anſtalt zu Frankfurt a. M.
erſchienenen unterhaltenden Buche: „Aus der Knabenzeit“ von
Gutzkow, wird von einem alten Feuerwerker, Namens Trimm in
Küſtrin erzählt, der die deutſche Sprache auf drollige Art handhabte.
Um einen plötzlichen Schreck zu bezeichnen, pflegte er zu ſagen „Donner,
mich krepirt im Leibe eine ſiebenpfündige Granate.“ Aergerte er ſich,
ſo ſagte er: „„Da möchte Einem ja die pure Seele vom Leibe faulen.“
Griff er in der Wuth zum Meſſer, ſo ſagte er: „Du! Jch mache Dir
was zwiſchen Lunge und Leber.“ Um einen Menſchen zu bezeichnen,
der kaum etwas mehr als ein Kalb war, pflegte Trimm zu ſagen
„Wenn ein Ochſe gebären könnte, wüßt' ich, wer Dem ſeine Mutter
wäre!“ Auf eine Säbelklinge ließ er ſich die Worte ſetzen:

„Recht zu thun iſt Jedermanns Pflicht!
Anders wenigſtens will es der König nicht!“

Vor einigen Jahren fand man in der Nähe von Herzogenbuſch
einen Hirten, der ſich die Langeweile ſeines Geſchäftes durch Holz-
ſchnitzereien vertrieb. Seine Arbeiten erregten Aufſehen, und man ver-
ſchaffte dem jungen van den Wuſt, ſo heißt der Hirt, Mittel, ſich
an der Antwerpener Akademie auszubilden, wo er jetzt den erſten Preis
in der erſten Bildhauerklaſſe davongetragen hat. Alſo ein Pedant zu
dem rühmlichſt bekannten belgiſchen Maler N. de Keyſer, der ebenfalls
in ſeiner Jugend die Kühe hütete und bei denſelben zeichnend von dem
Maler Jacobs gefunden wurde.

Venedig iſt in letzter Zeit um eine nützliche Anſtalt reicher gewor-
den, die man in den anderen Hauptſtädten der Monarchie, ja ſelbſt in
der Reſidenz, empfindlich vermißt. Wir meinen die Dampfwäſcherei,
die mit dem 1. April ins Leben tritt, und die namentlich von ökono-
miſchen Haushaltungen mit großem Jubel begrüßt wird. Freilich fra-
gen Viele, was wird aus den armen Wäſchern werden, die einen zahl
reichen Theil der unteren Volksſchichten Venedigs ausmachen WirFant-
worten: daſſelbe, was aus den Lohnkutſchern, Frachtführern 2c. in jenen
Gegenden geworden, welche jetzt von Eiſenbahnen durchſchnitten werden.

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Mittel gegen die Kartoffelkrankheit. Ein Gutsbeſitzer bei Osna-

brück, der zum allgemeinen Erſtaunen in den letzten Jahren immer
geſunde Kartoffeln erndtete, hat ſein Geheimniß bekannt gemacht.
Daſſelbe beſteht in folgendem: Friſch gebrannten Kalk bringt man durch
allmäliges Beſpritzen mit Waſſer zur Erhitzung, bis er in Staub zer
fällt. Jn der vollſtändig abgekühlten Maſſe wendet man die friſch
und feucht aus dem Aufbewahrungsorte genommenen Sagtkkartof-
feln um, bis ſie ganz eingekalkt ſind. Ein anderes Quantum jenes
Kalkſtaubes ſiebt man durch und vermiſcht es ſorgſam mit ganz fein
zerſtoßenem und geſiebtem weißen Bolus, auf 100 Pfd. Kalk 80 Pfd.
Bolus. Mit dieſer Miſchung beſtreut man jedes Loch, in welches eine
Pflanzkartoffel gelegt werden ſoll, ſodaß von der Erde nichts zu ſehen
bleibt, und die Miſchung etwa vier mal ſo viel Raum als die Kar
toffel ſelbſt einnimmt. Darauf legt man die eingekalkte Kartoffel und
deckt ſie mit Erde zu. Die Pflanzung muß am Tage des Einkalkens
geſchehen. Man muß ſie möglichſt früh vornehmen da bei Anwendung
dieſes Mittels die Kartoffeln langſam reifen. (W.g.)

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Wilhelmine Müller und Prediger C. Sültmann

(Rohrberg und Thüritz). Marie Jarnicke u. Albert Weltzien
(Neuſtadt-Magdeburg). Thereſe Eickworth und Hermann
Meißner (Sudenburg).

Geboren: Stabsarzt Dr. Grubitz, eine Tochter (Berlin).
Premier Lieutenant a. D. Veſter, ein Sohn (Magdeburg). Staats-
Antwalt Heiſe, eine Tochter (Halle).

Geſtorben: Kantor Buchmann (Hundisburg). Frau Paſtor
Anna Fadiwaſſer geb. Wüſthoff Neuendorf bei Kockerberg).
Oberſt- Lieutenant a. D. Friederich Auguſt v. Scheidevein (Hett-
ſtedt). Auguſt Blencke (Magdeburg). Wilhelmine Te-
getmeyer geb. Ehlers (Halberſtadt). Emilie Nitſche geb.
Behrens (Reuhaldensleben). Emma Behrens (TJerichow).
Auguſte Heideck geb. Dill (Marſchmühle bei Gardelegen).
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf mein Circular vom
24. v. Mts. mit welchem ich den Ortsbehörden
die Liſten der, zur diesjährigen Uebung deſig-
nirten Wehrmänner aller Waffen zugefertigt habe,
fordere ich die Ortsbehörden im Saalkreiſe auf,
den Wehrleuten welche triftige Gründe zur Be-
freiung von der diesjährigen Uebung zu haben
meinen, bekannt zu machen, daß ſie ſich am

11. Mai Vormittags 11 Uhr
in meinem Büreau perſönlich zu geſtellen, und
ihre Reclamationsgründe mir vorzutragen haben,
indem auf ſpätere Reclamationen keine Rückſicht
genommen werden könne.

Jedem der Reclamanten iſt von der Ortsbe-
hörde eine vollſtändige Beſcheinigung über ſeine
Familien und ſonſtigen Verhältniſſe mitzugeben,
damit derſelbe mir ſolche vorlegt.

Halle, den 1. Mai 1852.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewittz.

Netourbriefe.
An Schmiedegeſell Fr. Reich in Quedlin-

burg. 2) An Gymnaſtaſt Schmidt in Eisle-
ben. 3) An Hrn. A. Haaſe, Kellner in Berlin.
4) An Hrn. v. Güttzzlaff in Stolpe. 5) An
Cand. theol. Hrn. Kühne in Dunmin. 6) An
Hrn. J. Fr. Herrmann in Leipzig. 7) An Hrn.
Fr. Kyritz in Zeitz. 8) An Hrn. Dankwarth
und Richter in Berlin. 9) An Stud. Hrn. Hei-
ner in Weimar. 10) An Hrn. Geh. Rath v.
Holleuffer in Berlin.

Die Abſender des am 24. April c. aufgelie-
ferten Briefes an Roſenthal in Turk in Po-
len, ſo wie des am 26. April c. aufgegebenen
Briefes an Denerker in Flensburg wollen ſich
bei der Annahme Expedition melden.

Halle, den 2. Mai 1852.
Königl. Poſt Amt.

Bekanntmachung.
Die Vertheilung der Nachlaßmaſſe des am

5. December 1847 hier verſtorbenen Korbhänd-
ler Johannes Kehl, über deſſen Vermögen der
Concurs im abgekürzten Verfahren eröffnet wor-
den, ſoll binnen 4 Wochen unter die bekannten
Gläubiger erfolgen, was hierdurch zur öffentli-
chen Kenntniß gebracht wird.

Halle a/S., am 27. April 1852.
Königl. Kreis Gericht, I. Abtheilung.

Tapeten Anzeige!
Wir empfehlen hierdurch unſer mit den neueſten

Deſſins reich ausgeſtattetes Lager von Tapeten,
und notiren bei nur beſtem Fabrikate die billig-
ſten Preiſe. Muſter unſeres neueſten Fabrikats
geben wir
für Alsleben nur Hr. F. Meiſe, Buchbinder,

Cönnern Adalbert Loſſier,
Bitterfeld F. Kongehl,
Wettin Leopold Agricola,

und bitten wir, genannten Herren für uns be-
ſtimmte Aufträge gütigſt ertheilen zu wollen, die
ſtets prompt und zum Fabrikpreis ausgeführt
werden.

Halle, den 4. Mai 1852.
Schwabe K Duſart.

Jn gemalten Fenſter Rouleaux empfingen
wir das Neueſte, und verkaufen ſolche billig.
Beſtellungen darin werden ſchnell beſorgt.

Schwabe K Duſart.

Daß der Confirmanden Unterſtutzungs und Aus
ſteuer Verein zu Spandow ſeine Zahlungs Ver
bindlichkeiten ſehr prompt erfullt, fuhle ich mich zu
ſeiner Empfehlung bekannt zu machen um ſo mehr
verpflichtet, als die billigen Beiträge denſelben leicht
benutzen laſſen.

Sangerhauſen, den 2. Mai 1852.
Hellwig, Burgermeiſter.

Aſtrachan-Schoten-Erbſen, à Pfd. 1 Thlr.,
echten MoccaKaffee, à Pfd. 10 Sgr., Apollo
Kerzen (feinſte Stearinlichte), 4, 5, 6 und 8
Stück aufs Pack, à 8 Sgr. Apfelſinen, Ci-

kronen und Para Nüſſe billigſt bei
Carl Brodkorb.

Türkiſche Pflaumen, groß und ſuüß, a Pfd.
2 Sgr. für 1 Thlr. 15 Pfd., à Ctr. 6 Thlr.,
bei Carl Brodkorb.

Friſchen Klippfiſch empfing

Carl Brodkorb.

Patna Reis, 16 Pfd. für 1 Thlr., Carol.
Reis, 11 Pfd. für 1 Thlr., Copenhagener Reis,
10 Pfd. fur 1 Thlr. bei Carl Brodkorb.

Die Waſſerheilanſtalt in Langenberg bei Gera
wird Mitte dieſes Monats eroffnet. Dr. Blau, homoöopath. u. hydropath. Arzt.

—m20]2h2]à]enererere JLeipzig, den 3. Mai.

Courſe Ange Staatspapiere, Angeim 14- Thaler-Fuße. boten Geſucht x ehe Geſucht
Preuß. Frdsd'or à 5 Thlr. auf 100 ELeipz. Stadt Obligationen à 3 im 14
Andere ausländiſche Louisd'or à 5 Thlr. Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. 954
nach gering. Ausmünzfuße auf 100 104 kleinere SHoll. Ducaten à 3 Thlr. auf 100 7 do. do. 492 (1013See de re auf 100 g. ler e Z. 3resl. do. à 654 As. auf 1001 Sächſ. erbl. Pfandbriefe à 34 v. 5001Paſſir do. à 65 As. auf 1001 64 von u. t 3

Conv.-Spec. u. Gld. auf 1001 e à 4 von 500 1024idem. 10 u. 20 Kr. auf 100 2 von 100 u. 25Sächſ. lavſLer Pfarorieſe à 3 9/0 S 88
o. à 34 0Staatspapiere. do. de z t j0eActien excl. Zinſen. rn Prierl e Prior. -Obl. à 34 109

g urtng. tor. 0Kgl. ſächſiſche Staats Papiere à 32 im Königl Ciene- éredt? Kaſſenſch. à
14 von 1000 u. 500 Thlr. 91 37, im 14 Thlr. F. v. 1000 u. 500 Thlr. 90

T kleinere S Sà 40/, do. do. v. 500 101 K. Pr. St. Schuldſcheine à 347,2 Pr. St. 34 pr. 100 Sà 44 do. do, v. 500 u. 200 103 ö i i 1à 5 o do. do. v. 500 u. 200 V 1014 Ka Sfterreich Meet. pr. 180 r. 8 T

do. do. kleinere 4 S oKönigl. ſächſ. Landrentenbriefe à 34 Actien d. W. B. pr. St.
im 14 Thlr. Fuße v. 1000 u. 500 Thlr. 934Leipzg. Bank Actien à 250 Thlr. pr. 1000 190

kleinere Eeipz. Dresd Eiſenb. Act, à 100 Thlr.Act. d. eh. ſächſ.bayr. E.-C. bis Mich. 1855 pr. 1001 167à 4 ſpäter à 3 v. 100 Thlr. 904 Löbau-Zitt. do. pr. 1001 245do. Sächſ. Schleſ. 42/5 pr. 100 1024 A.erlin Anhalt à 200 pr. 100 123
Prior. Obl. d. ehem. Chmn.Rieſ. Eiſ.Anl. Magd. Leipz. à 100 pr. 100 2444

à 10 Thlr. 42 21004 Thüringiſche do. pr. 1001
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Stelle für eine Erzieherin.
Unter annehmlichen Bedingungen erhalt eine Er

zieherin Engagement durch das Comtoir von
Clemens Warnecke in Braunſchweig.

Daß ich mich als praktiſcher Arzt Wundarzt
und Geburtshelfer in Halle niedergelaſſen habe, zeige
ich hiermit an. Meine Wohnung iſt im Hauſe des
Herrn Kaufmann Stahlſchmidt, Leipz. Str. Nr. 318.

Halle, den 4. Mai 1852.
Dr. A. Mann

fruher Aſſiſtenzarzt in der hieſigen medic. Klinik.

Jn der Buchhandlung des Waiſenhauſes in
Halle iſt zu haben

Allgemeines Kochbuch
für die bürgerliche Küche

von Sophie Albrecht.
Enthaltend die Zubereitung von 30 Suppen,
8 Einlagen in Suppen, 12 Kalteſchalen, 36
Fleiſchſpeiſen, 36 Gemüſen, 25 Milch, Mehl-
und Eierſpeiſen, 9 Fiſchſpeiſen, 20 Braten,
30 Saucen, 15 Salaten, 12 Compots, 21
kalten und warmen Getränken, 7 Sorten Back-
werk und verſchiedenem Eingemachten. Nach viel
jährigen Erfahrungen als praktiſches Handbuch
bearbeitet. 3te Aufl. geb. 7 Sgr.

Es giebt zwar ſehr viele Kochbücher aber die
ſelben ſind größtentheils unvollſtändig oder ſchwie-
rig zu verſtehen. Das hier angezeigte, welches mit
Recht als eins der beſten Kochbücher genannt wer-
den kann, dürfte faſt in keiner bürgerlichen Haushal
tung fehlen und iſt der Preis deſſelben, bei ſei-
nem reichhaltigen Jnhalte, ſo niedrig geſtellt,
daß es jedem leicht gemacht, ſich daſſelbe anzu
ſchaffen. Das Buch iſt auf feines weißes Papier
gedruckt, und ſehr dauerhaft gebunden. Für nur
wenige Groſchen erwirbt man ſich durch daſſelbe
einen bedeutenden Schatz und kann ſich die ge
ehrte, Käuferin dreiſt mit dieſem Buch in der
Hand als gute Köchin ausgeben.

Die Verlagsbuchhandlung
von Hennings Hopf in Erfurt.

Friſch geſchlagene Oelkuchen,
à Schock 22 Thlr. werden verkauft in der
Muhle zu Trotha.

Bad Wittekind.
Donnerſtag, den 6. d. M., Nachmittags von

3 Uhr an Concert vom Stadtmuſikchor.

Böllberg.Donnerſtag ladet zu friſcher Wurſt und Wurſt-

ſuppe ergebenſt ein Ratſch.

AZDI

Zum Sternſchießen auf hoher Stange
mit Burſch Buchſen ohne Diopter, Don-
nerſtag Nachmittag 2 Uhr auf der Raben-

inſel, ladet freundlichſt ein Ratſch.

Das große Loos in Berlin geblie-
ben Wer ermißt, o Fortunga, deine
Tuücke!?

Getreidepreiſe.
Breslau, den 3. Mai, 2 Uhr 4 Min. Nachm.

Getreidepreiſe: Weizen weißer 56-69 Sgr. do. gelber
57 67 Sgr. Roggen 57 66 Sgr. Gerſte 40 49
Sgr. Hafer 28 32 Sgr.

Stettin, den 3. Mai, 1 Uhr 53 Min. Nachm.
Weizen ſtill. Roggen Mai Juni 49 bz., Juni Juli 50
bz. Rüböl 94 bz. Spiritus Juni Juli 15 G. Juli
Auguſt 144 B.

C C

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 3. Mai Abds. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 4 3-
am 4. Mai Morg. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 6 3,

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 3. Mai,

am alten Pegel 11 Zoll unter O, am neuen Pegel
6 Fuß 1 Zoll.
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